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Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbürg RM . 1.5«.
«urch die Post im Orts - und Ober-
«nk-verkehr. sowie im sonstigen in-
Kindischen Verkehr RM . 1.86 mt»
«ofibestellgedllhr. Preise freiblei-
»end. Preis einer Nummer I« Rps.
gn Fällen höherer Gewalt besteht
lein Anspruch auf Lieferung der
Leitung oder auf Rückerstattung

ves Bezugspreises.
Bestellungen nehmen all- Post¬
stellen, sowie Agenturen und
NuSträgerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. 4.
Girokonto Nr . 24 bet der SderamtS-

Sparlasfe Neuenbürg.

er Emtäler
kV« O^ 8 rMO vö16k » IM6

Auzetgeupretsr
Vte etnspaMge PettrzeUe oder
deren Raum 2b Rpf ., Reklamezetl»
SVRpf . Kollektivanzeigen 100 Proz.
Zuschlag. Offerte und Auskünfte,
rrtetlung 20 Rpf . Bet gröberen
Aufträgen Rabatt , der im Falle
des Mahnverfahrens hinfällig,
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech-
nungSdatum erfolgt. Bet Tartfan-
derungen treten sofort alle frühere n
Vereinbarungen autzer Kras:.
Gerichtsstand für beide Teste ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen,
erscheint täglich mit Ausnahme

der Sonn - und Feiertag «.
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Sie Terror-Notverordnung in Kraft
Todesstrafe für politische« Totschlag — Hohe Zuchthausstrafen für sonstige Gewaltakte

v . Berlin . 9. Aug. Amtlich wird mitgeteilt : Bei der
Bekanntgabe der Juni -Verordnung gegen politische Ausschrei¬
tungen hat der Reichspräsident für den Fall des Wiederauf¬
lebens politischer Gewalttätigkeiten nene scharfe Ausnahmevor¬
schriften angekündigt. Die letzten Wochen haben in Deutschland
bisher unerhörte Gewaltakte gebracht. Reichspräsident und
Reichsregierung haben sich daher entschlossen, zur Unter¬
drückung des Politischen Terrors von den schärfsten Mitteln
Gebrauch zu machen.

Politische Gewalttaten werden durch die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 9. August 1932 unter schwerste Straf¬
androhungen gestellt, für die ernstesten Fälle wird die Todes¬
strafe angeoroht . Das geltende Recht sieht die Todesstrafe vor
für den Mörder , der mit Ueberlegung tötet , und für schwere
Sprengstoffverbrecher.

Künftig hat auch der sein Leben perwirkt, der ohne Mber-
legung. in der Leidenschaft des politischen Kampfes , aus Zorn
und Hatz einen tätlichen Angriff auf seinen Gegner unter¬
nimmt oder einen Polizeibeamten oder einen Angehörigen der
Wehrmacht tötet.

Der wird mit dem Tode bestraft, der durch eine Brand¬
stiftung oder ein anderes gemeingefährliches Verbrechen den
Tod eines Menschen verursacht.

Zuchthausstrafe nicht unter 10 Jahren trifft denjenigen,
der eine schwere Körperverletzung durch Anwendung einer
Schutzwaffe oder bei einem tätlichen Angriff auf einen Polizei¬
beamten verursacht. Die gleiche Strafe trifft alle, die sich an
Aufruhr oder Landfriedensbruch in erschwerter Weise betei¬
ligen.

Mit Zuchthaus wird künftig eine Reihe von Gewalttätig¬
keiten bestraft, die bisher nur mit leichten Strafen bedroht
Ware«. Alle aus politischen Beweggründen begangenen Kör¬
perverletzungen. wenn sie von mehreren gemeinschaftlich, mit
einer Waffe oder einem gefährliche« Werkzeug perübt sind,
stehen künftig unter Zuchthausstrafe , ferner alle Gewalttätig¬
keiten. die mit Schutzwaffe begangen werde« , und jeder tät¬
liche Angriff auf eine« Polizeibeamten , wenn er auch nur zu
einer einfachen Körperverletzung geführt hat. Zuchthaus ist
ferner angedroht für die leichtere« Fälle des Aufruhrs und des
Landfrietzensbruchs und im Hinblick auf Vorkommnisse der
letzten Zeit, für den aus politische« Beweggründen begangenen
erschwerten Hausfriedensbruch.

Um die neuen schweren Strafandrohungen mit Nachdruck
zur Geltung zu bringen , hat die Reichsregierung für diejenigen
Bezirke, in denen dafür ein Bedürfnis hervorgetreten ist, im
Benehmen mit der zuständigen Landesregierung Sonder¬
gerichte errichtet. Die Sondergerichte sind Gerichte des Landes.
Sie arbeiten nach einem beschleunigten Verfahren . Ihre Ur¬
teile sind keinem Rechtsmittel unterworfen und deshalb mit
ihrer Verkündung rechtskräftig und vollstreckbar. Neben den
durch die Verordnung des Reichspräsidenten neu geschaffenen
Tatbeständen sind den Sondergerichten grundsätzlich auch alle
leichteren Fälle der im politischen Kampf vorkommenden straf¬
baren Handlungen zugewiesen. Fälle von minderer Bedeutung
sollen jedoch in der Regel dem ordentlichen Verfahren zugelei¬
tet werden.

Es war erwogen, weiter strafverschärsende Bestimmungen
gegen diejenigen zu treffen, die aus dem Hintergrund die Mas -'
sen zu Gewalttätigkeiten aufreizen. Einstweilen ist jedoch von
einer solchen Maßnahme mit Rücksicht darauf abgesehen wor¬
den, daß Z 11 der Verordnung des Reichspräsidenten vom 14.
Juni 1932 bereits Gefängnis nicht unter drei Monaten für den
androht , der öffentlich zu einer Gewalttat gegen eine bestimmte
Person oder allgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Personen
oder Sachen auffordert oder anreizt . Es wird nachdrücklichst
dafür gesorgt werden, daß diese Strafvorschrift gegen jeder¬
mann , auch gegen die Presse, die zu einem Teil in letzter Zeit
in unverantwortlicher Weise gehetzt hat, unnachfichtlich zur
Anwendung gebracht wird.

In der Bevölkerung sind auch neuerdings von verschiedener
Seite Hoffnungen auf eine umfassende Amnestie erweckt wor¬
den. Die Reichsregierung erklärt, daß eine Amnestierung poli¬
tischer Straftaten im schroffsten Gegensatz zu ihrer mit den
neuen Verordnungen verfolgten Absicht stehen würde, politische
Gewalttaten unnachfichtlich mit den schärfsten Maßnahmen zu
bekämpfen. Sie wird diesen Standpunkt jedem etwa auftau¬
chenden Wunsch nach einer Amnestie mit Nachdruck entgegen¬
setzen.

Die Sondergerichte nur für Preuße » gültig
Berlin,  9 . Aug . Mg . Meid .) Zu der Frage Sex in

de«, heute veröffentlichten CommnntqUh über die Bekämpfung
des politischen Terrors erwähnten Sondergerichte erfahren wir
noch, da ihre Einrichtung zunächst nur i« Preußen ins Auge
gefaßt ist, und zwar für folgende Provinzen : Berlin -Branden¬
burg . Ostpreußen, Schleswig -Holstein , Schlesien und Rheinland-
Westfalen sRuhrgclnct ).

Burgfriede verlängert
rv. Berlin , 9. Aug. Folgende Verordnung des Reichsprä¬

sidenten zur Sicherung des inneren Friedens vom 9. August
1932 wird bekanntgegeben:

Auf Grund des Artikels 48 Absatz 2 der Reichsverfassung
wird folgendes verordnet:

Die Vorschriften der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Sicherung des inneren Friedens vom 29. Juli 1932 (RGBl.
Teil I, S . 389) gelten auch für die Zeit vom 12. August 1932
bis zum Ablauf des 31. August 1932.

Die neue Notverordnung des Reichspräsidenten verlängert
die Bestimmungen der letzten Notverordnung vom 29. Juli,
bedeutet also eine Ausdehnung des sogenannten Burgfriedens,
einschließlich des Demonstratiönsverbotes und des Verbots po¬
litischer Versammlungen bis zum Ende des Monats . Der Ver¬
fassungstag ist von dem Burgfrieden ausgenommen, steht aber
bereits unter dem Schutz der Strafbestimmungen gegen den
politischen Terror . Die verschärften Strafbestimmungen , die
die Reichsregierung ans Grund der Ermächtigung aus der Not¬
verordnung vom Juni dieses Jahres erlassen hat , werden näm¬
lich schon am Mittwoch im Reichsgesetzblatterscheinen und mit
ihrer Verkündung in Kraft treten.

Beginn der Verhandlungen über die
Regierungsbildung

Berlin , 10. Aug . <Eig . Meid .) Da Reichspräsident von
Hindenburg am heutigen Mittwoch wieder in Berlin eintrifft,
U Staatssekretär Dr . Meißner bereits gestern aus seinem
Urlaub zurückgekehrt. Ebenso ist Reichswchrminister v. Schlei¬
mer seit gestern nachmittag wieder im Amt. Von unterrichteter
«eite wird uns bestätigt, daß er in den letzten Tagen die hier
bereits gemeldete Unterredung mit Adolf Hitler gehabt hat,
und zwar hat sie im Auftrag des Reichskanzlers mit dem Zweck
mttgeffrnden, festzustcllen, was der Führer der Nationalsozia¬
listen in der Regierungsfrage überhaupt will. Es liegt aus
der Hand, daß der Reichskanzler darüber orientiert sein muß,
wenn er dem Reichspräsidenten morgen über die innerpolitische
Me Vortrag hält . In der Tat dürfte nun die Antwort , die
üdolf Hitler gegeben hat , der Stellungnahme entsprechen, die
m der nationalsozialistischen Presse mit der Formel „Hitler
oder nichts!" zum Ausdruck kommt.
. . In Berliner politischen Kreisen ist man der Auffassung,
oaß man zunächst abwarten muß, wieweit dieser Standpunkt
Mr Regierungsbildung in den Verhandlngen zwischen dem
>ueichskanzlerv. Papen und der nationalsozialistischen Füh¬
rung zum Ausdruck kommen wird , die die zweite Hälfte dieser
-Woche ausfüllen dürfte. Früher ist mit einer Klärung kaum
W rechnen. Nach Auffassung gut unterrichteter Kreise besteht
Wgar die Möglichkeit, daß die Verhandlungen zunächst wieder
vertagt werden, bis sich die innerpolitische Situation aufgrund
ver heute beschlossenen Maßnahmen des Reichskabinetts wieder
starker beruhigt hat . Dazu werden sicher auch, wie man er¬
wartet, neuerliche Weisungen der nationalsozialistischen Füh-
vung beitragen, Weisungen der Art , wie sie bereits von der
wipreußischen Gauleitnng erlassen worden sind. Unter diesen
umstanden ist Wohl sogar damit zu rechnen, daß die entschei-
Rr ^ Phase der Regiernngsverhandlungen erst in der nächsten
Woche heranreifen wird.

Die ArbettSmarttlage im Reich
. .. v.
Wr die

Berlin , 9. Aug . Nach dem Bericht der Reichsanstalt
Zeit vom 16. bis 31. Juli 1932 betrug Ende Juli die

Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen rund
5 393600. In der Arbeitslosenversicherung wurden rund 757 000,
in der Krisensürsorge 1354 000 Haupmnterstützungsempfänger
gezählt. In beiden Unterstützungseinrichtungcn wurden zu¬
sammen 2111600 Arbeitslose unterstützt. Die Zahl der Wohl-
fahrtserwcrbsloscn betrug am gleichen Stichtage rund 2 224 MO.
Sie ist also seit Anfang Juli um rund 60 OM gestiegen. Doch
ist zu berücksichtigen, daß die neuen Bestimmungen der Wohl¬
fahrtshilfeverordnung , die eine Einschränkung dieses Personen¬
kreises bringen , in der Berichtszeit noch keine Anwendung ge¬
funden haben.

Seit Mitte Juli hat die Zähl der Arbeitslosen bei den
Arbeitsämtern um rund 99 000 abgenommen. Daraus könnte
— rein zahlenmäßig gesehen — auf eine Besserung der Ar¬
beitsmarktlage geschlossen werden. Tatsächlich ergaben zwar
die saisonmäßigen Äelebungserschcinuugen verstärkte Vermitt¬
lungsmöglichkeiten, doch kann der Rückgang der Arbeitslosen¬
ziffern während der Berichtszeit nicht allein aus diesen arbeits-
marktlichcn Gründen erklärt werden. Vielmehr ist zu beachten,
daß infolge der Einführung der Hilfsbedürstigkeit als Unter¬
stützungsvoraussetzung eine starke Senkung der Zahl der Un¬
terstützungsempfänger eingetreten ist; da nun erfahrungsgemäß
ein Ausscheiden aus der Unterstützung in zahlreichen Fällen
auch eine Nichterneuerung des Arbeitsgesuches zur Folge hat,
wird hierauf ein großer Teil des zahlenmäßigen Rückganges
zurückzuführen sein. Wenn sich die Zahl der Hauptnnter-
stützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung in der Be¬
richtszeit um 117 OM, in der Krisensürsorge um 137 OM verrin¬
gert hat , so ist Liese Abnahme neben der Aussteuerung wegen
Erschöpfung des Unterstützungsanspruches aus die Nichtaner¬
kennung der Hilfsbedürftigkeit zurückzusühren.

Ultimatum an Bolivien und Paraguay
Washington , 9. Aug . Die Vereinigten Staaten , Mexiko,

Kuba und Kolumbien haben Bolivien und Paraguay ausgefor¬
dert, vom 10. August ab alle militärischen Operationen auf der
Grundlage des status guo vom 1. Juni einzustellen.

La Paz , 9. Aug . In hiesigen politischen Kreisen glaubt
man Grund zu der Annahme zu haben, daß die bolivianische
Regierung dem Ersuchen der neutralen Mächte, die Feindselig¬
keiten einzustellen, nachgekommen sei.

Reichskanzler Hitler?
8. Berlin , 9. August 1932.

Wenn in der gesamten Berliner Presse der Fortbestand
der Regierung Papen nach der Ausnahme einiger National¬
sozialisten in das Kabinett als die wahrscheinlichsteLösung
bezeichnet wird, so ist Wohl in den meisten Fällen der Wunsch
der Vater des Gedankens. Dieser Wunsch dürfte seinen Aus¬
gangspunkt natürlich beim Kanzler selbst und in seiner enge¬
ren politischen Umgebung haben. Die Frage ist, ob er heute
noch erfüllbar erscheint, wenn Adolf Hitler seinen Anspruch
auf die Regierungsführung offiziell anmeldet. Es ist zwar
noch nicht ganz klar, ob der nationalsozialistische Führer selbst
unter allen Umständen für sich persönlich das Kanzleramt ver¬
langt . Aber es ist setzt sehr wahrscheinlich geworden. Das
Goebbelsche Blatt , „Der Angriff ", hat , wie bereits gestern be¬
richtet, in großer Ausmachung eine offenbar parteioffizielle
Auslassung veröffentlicht, in der für den Fall , daß man Hitler
nicht an die Regierung läßt , dem Kabinett Papen der rück¬
sichtslose Kamps angesagt wird. Es wird auch ausdrücklich,
und zwar nicht nur als Privatmeinung des Blattes , grundsätz¬
lich abgelehnt, in eine Regierung „hineinzugehen". Einem
„farblosen Kabinett der Fachmänner" wird im Gegenteil Oppo¬
sition angekündigt.

Damit fallen alle Kombinationen und Pläne des derzei¬
tigen Reichskanzlers ins Wasser. Er wird weder für die Re¬
gierung in der bisherigen Zusammensetzung eine parlamenta¬
rische Mehrheit finden, noch kann er ferner auf den Eintritt
„überparteilicher Nationalsozialisten" in sein Kabinett rechnen.
Es bliebe ihm nur noch die eine Möglichkeit, aus Grund des
Artikels 48 gegen alle Parteien zu regieren. Die Frage ist,
ob der Reichspräsident von Hindenburg ihm dazu die Ermäch¬
tigung geben wird . Wir halten das nicht für sehr wahrschein¬
lich, weil Herr v. Hindenburg es mit seinem Eid auf die
Verfassung sehr ernst nimmt . Das bekundet er ja gerade
durch seine Reise nach Berlin zur Verfassungsseier. Ein sol¬
ches Vorgehen aber, wie es Herrn v. Papen als letzte Möglich¬
keit verbleibt, würde doch schon stark die Grenzen des Staats¬
streiches streifen, wenn nicht gar überschreiten.

Wenn die Berliner Zeitungen ausnahmslos die Möglichkeit
einer Kanzlerschaft Hitlers nicht ins Auge fassen wollten, so
ntutz man demgegenüber feststellen, daß draußen im Reiche auch
in linksgerichteten Kreisen die Dinge viel ruhiger und nüch¬
terner betrachtet werden als in der übernervösen Reichs¬
hauptstadt, wo man oft den Wald vor lauter Bäumen nicht
sieht und neuen überraschenden Möglichkeiten statt mit ge¬
faßter Ruhe mit der verängsteten Taktik des Vogel Strauß
gegenübertritt . Selbst die „Frankfurter Zeitung " bezeichnet es
als nützlich, „daß aus irgend eine Weise der größten Partei
setzt Gelegenheit gegeben werde, entweder ihr Können oder
ihr Nichtkönnen zu beweisen". Weiter sagt dann das demokra¬
tische Blatt : „Dies würde nicht autoritativer geschehen können,
als wenn der Führer der Bewegung, Hitler selbst, mit seinem
Namen die Verantwortung dafür üöernähme ."

Gegenüber der Haltung eines demokratischen Blattes im
Reich wirkt cs natürlich etwas seltsam, wenn ein Berliner
Blatt der Rechten, die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", die man
jetzt Wohl den Deutschnatioualen zurechnen muh, Herrn Hitler
geradezu beschwört, von seinem Plane Abstand zu nehmen. In
deutschnationalen Kreisen sieht man allerdings einer Regie¬
rung Hitler mit schweren Bedenken entgegen. Man möchte
unter allen Umständen das Kabinett Papen erhalten . Wie weit
die Sorgen gehen, das zeigt sich in einem dringenden Appell
der erwähnten Zeitung an „die Ritterlichkeit und Loyalität
des Reichspräsidenten gegenüber seinen Ministern , die diesen
Kurswechsel ermöglicht haben". Äon der andern Seite wird
aber der Zlppell an den Reichspräsidenten gegründet aus den
Anspruch der stärksten Partei . Dieser Anspruch dürfte bei
einer einflußreichen Gruppe in der Regierung als berechtigt
anexkanrck werden. Und was wird Herr von Papen dem
Reichspräsidenten auf die Frage antworten , welche Grundlagen
außer dem Artikel 48 er für die fernere Regierungsführung
noch ausweisen kann? Er wird so gut wie nichts bieten
können, wenn die Nationalsozialisten mit Unbedingtheit auf
ihrer Forderung bestehen bleiben und für den andern Fall in
die schärfste Opposition treten . Es ist kaum noch mit der Wahr¬
scheinlichkeit zu rechnen, daß die Partei Hitlers nach der öffent¬
lichen Festlegung ihre Ansprüche ermäßigt . Und was dann?
Dann wird es Wohl — man mag dazu stehen wie man will —
kaum noch einen anderen Ausweg geben, als es doch schließlich
einmal mit einer Regierung unter nationalsozialistischer Füh¬
rung , wahrscheinlich mit einer Kanzlerschaft Adolf Hitlers,
zu versuchen. Am Erfolg wird sich dann zeigen müssen, ob die
Pessimisten recht gehabt haben oder diejenigen Politiker , die
den Ereignissen mit kühler Gelassenheit entgegenschauten, die
vielmehr darauf zielen, daß eine so stark emporgewachsene
Volksbewegung politisch realisiert wird.

Entwicklung des Marxismus

Die Entwicklung des Marxismus seit 1919 zeigt ein ständiges
Auf und Nieder . — Die Anteile der marxistischen Stimmen (in «/st
betrugen bei den einzelnen Wahlen:

Wahljahre SPD. KPD. Zusammen
19. 1. 1919 45,5 — 45,5

6. 6. 1920 40,1 2.0 42,1
4. 5. 1924 20,5 12,6 33,1
7. 12. 1924 26,0 9,0 35,0

20 . 5. 1928 29,8 10,6 40,4
14. 9, 1930 24,5 13,1 37,6
31 . 7. 1932 21,6 14,3 35,9 plus 0,2 SAP.

Der Marxismus , der seit 1928
immer noch über seiner Stärke von

an Stimmen
1924.

verlor , steht heute



Sie Außenpolitik . . . geht Wetter
In Deutschland haben die Verhandlungen um die Regie¬

rungsbildung begonnen. Lausanne ist längst vergessen, die

Innenpolitik beherrscht die Stunde , die Wirtschastsnot verengt
Len Blick, die großen außenpolitischen Probleme scheinen in
Len Hintergrund getreten zu sein. Aber die Außenpolitik geht
weiter! Zur gleichen Stunde , da man sich in Berlin zu¬
sammensetzt, um die Führer der Nationalsozialisten in die
Verantwortung einzubauen, knallen in der „Grünen Hölle"
des Gran Chäco-Gebietes die Flinten , ist in Newhork eine

Wirtschastshausse ausgebrochen, die nicht ohne Rückwirkungen
auf die amerikanische Außenpolitik bleiben wird, setzt sich in

England die Erkenntnis durch, daß die britische Reichskonfe¬
renz in Ottawa einen ziemlichen Fehlschlag bedeutet, bringen
die Chinesen die Japaner in der Mandschurei in eine höchst
bedenkliche Lage und verhandeln die Staatsmänner in Tokio
über eine offizielle Kriegserklärung an China , führt Rußland
im Innern Wirtschaftsreformen durch, die in verschleierter
Gestalt den freien Markt wieder einführen und eine außer¬
ordentliche Stärkung der Sowjetmacht darstellen, ist man in
Bukarest erbittert über den Polnisch-russischen Nichtangriffs¬
pakt, der Rumänien isoliert, zieht man in Paris , London,
Rom und Warschau seine Fäden, um je nach dem verfolgten
Zweck die erwarteten deutschen Vorstöße in der Außenpolitik
entweder zu unterstützen oder abzuwehren.

Denn noch einmal : die Außenpolitik geht weiter, und pe,

nicht die Innenpolitik und nicht die Wirtschaftsreformen sind
es, die das deutsche Schicksal in den nächsten Jahren entscheiden
wirb. Die außenpolitische Stille , die augenblicklich herrscht,
ist nur eine Stille vor dem Sturm . Besonders in Paris hat
man trotz allem Gerede über angebliche Kabinettsschwierig¬
keiten die Aufgabe Frankreichs durchaus begriffen und befindet
sich im Zustand angespanntester Vorbereitung für alle zu füh¬
renden Gegenschläge, falls Deutschland in Kürze mit einer
erhöhten außenpolitischen Aktivität beginnen sollte. Zwei
Hauptprobleme stehen für Frankreich, aber auch für alle an¬
deren Großmächte einschließlich der Vereinigten Staaten im

Vordergrund - Einmal ist Frankreich bestrebt, sich die not¬

wendigen Rückversicherungenim Sinne der französischen Hege¬
monie über Europa für die kommende Weltwirtschaftskonfcrenz
zu schaffen, lind zweitens ist man am Quai d'Orsay geradezu
fieberhaft tätig, die französische Abwehrfront gegen den bereits
angekündigten deutschen Gleichberechtigungsvorstoß in der
Frage der Wehrfreiheit aufzurichten.

Lausanne ist zwar von allen Beteiligten als großer Erfolg
gepriesen worden, bisher hat jedoch noch kein Staat das Ab¬
kommen ratifiziert . Man entsinnt sich jenes etwas anrüchigen
Gentlemen-Agreements, das in Amerika wie eine Bombe ein¬
geschlagen hat . England hat auf den amerikanischen Vorwurf,
gemeinsam mit Frankreich eine europäische Verschwörung gegen
die Vereinigten Staaten angezettelt zu haben, mit Beschwich¬
tigungsreden geantwortet . Frankreich meint es mit der Front
der Amerikagläubiger zweifellos sehr ernst. Da nicht anzuneh¬
men ist, daß bis zum Zusammentritt der Weltwirtschaftskon¬
ferenz die Lausanner Ratifizierungen alle unter Dach und Fach
sind, wird die Regelung der Schuldenfrage das Kernproblem
aller Beratungen bilden. Denn ohne Lösung der Schulden¬
frage gibt es keine wirksame Hilfe gegen die Weltwirtschaftsnot.

Die britische Reichskonferenz in Ottawa ist praktisch ge¬
scheitert. Ihr Grundgedanke, eine autarke Binnenwirtschaft
des britischen Reichsgebietes zu schaffen, konnte nicht verwirk¬
licht werden. Die Handelsbeziehungen der Dominions und
Kronländer zu nicht britischen Gebieten sind zu lebenswichtig,
als daß sie mit einem Schlage durchschnitten werden können.

Außerdem verfügen die einzelnen Kronländer ^bereits in zu
hohem Maße über eigene Industrien , als daß sie sich auf den
Tauschhandel: Rohprodukte und Kolonialwaren gegen indu¬
strielle Fertigwaren , hätten einlassen können. England muß
also weiter exportieren, soll seine Arbeitslosigkeit überwunden
werden: Gerade dieser Exportzwang aber ist eine außenpoli¬
tische Waffe. Denn er muß automatisch gegenüber den Ver¬

einigten Staaten zu einer Lockerung der Zollfesseln führen.
Und während Frankreich Amerika kaum etwas zu bieten hat,
um seine Forderung nach Schuldenstreichung schmackhaft zu
machen, wird England dem amerikanischenVerhandlungspart¬
ner immerhin erhebliche Zollvergünstigungen für amerikanische
Jndustrieprodükte anbieten können. Amerika aber wird zwei¬
fellos nur dann bereit sein, die europäischen Schulden zu
streichen, wenn eine Belebung des amerikanischen Exports nach
Europa einen Gegenwert schafft. Das peinliche Gentlemen-
Agreement wird also über kurz oder lang durch den englischen
Wirtschaftsegoismus aufgehoben werden. Es kommt außerdem
hinzu, daß England und Italien in der Frage der deutschen
Rüstungsgleichheit zu großen Zugeständnissen bereit sind, sich
also im Gegensatz zu Frankreich befinden. Wenn gar, wie er¬
wartet wird, eine der letzten Maßnahmen des Präsidenten

Hoover eine Abrüstungserklärung sein wird, in welcher Hoover
starke Worte gegen Frankreich gebrauchen und das deutsche
.Recht auf Rüstungsgleichheit anerkennen dürfte, so steht Frank¬
reich auf der ganze« Linie isoliert da.

In Frankreich hat man diese Gefahr längst erkannt . Man
erwartet in Paris mit Ungeduld den deutschen Hauptdelegier-
ten auf der Genfer Abrüstungskonferenz, Botschafter Nadolny,
der angeblich direkte Verhandlungen wegen einer deutschen
Rüstungsgleichheit führen soll. Ehe man in Paris die deut¬
schen Pläne nicht in ihren Einzelheiten kennt, erwartet man
von allen Seiten her Ueberraschungen. Es dürfte sogar nicht
ausgeschlossen sein, daß eine geschickte deutsche Verhandlungs¬
führung in Paris weitgehende Zugeständnisse erzielt, die
Frankreich freiwillig gewährt , um sich nicht dazu zwingen zu
lassen. Dennoch darf Deutschland gerade in dieser Frage nichts
dem Zufall und nichts dem mehr oder minder guten Willen der
anderen überlassen. Im Hintergrund der deutschen Politik
steht immer noch die unausgespielte russische Karte , lstur wenn
die Versailles-Staaten immer wieder das Gefühl haben, daß
die eigentlichen Möglichkeiten Deutschlands außenpolitisch noch

nicht ausgeschöpft sind, werden sie dazu bereit sein, Deutschland
jene Zugeständnissezu machen, die Deutschland verlangen muß.

An der Wende?
Zum ersten Mal seit langer Zeit bemerken wir Zeichen in

der Wirtschaft, die auf eine Besserung, auf eine Wende
schließen lassen. Die Börsen , die dem Gang der Wirtschaft
vorauseilen , zeigen schönes Wetter an. Bor allem stiegen die
Kurse in Newhork. Die Preise für die Waren ziehen wieder
an und verlocken so die Käufer zu neuen Anschaffungen. Die
Zusammenbrüche nehmen ab. Was ist nun zu all diesen Wirt-
schaftszeicheu zu sagen?

Man kann sicherlich nicht bestreiten, daß bei der Belebung
der Newyvrker Börse rein wirtschaftliche Erwägungen mit¬
spielten. Wir müssen uns aber auf alle Fälle darauf gefaßt
macken, daß die Spekulation hier besonders beteiligt ist. Die
Tatsache, daß auch die deutschen Börsen von Newhork angeregt
wurden, läßt immerhin darauf schließen, daß wirtschaftliche
Gründe übevwiegen. Das Leben auf den Börsen kann also mit

gewissen Einschränkungen als gutes Zeichen gedeutet werden.
Dasselbe gilt auch für die Preissteigerungen auf den

Warenmärkten . Da überall sehr starker Bedarf besteht, der
kaum mehr gedrosselt werden kann, so ist damik zu rechnen,
daß die Erzeugung mindestens auf dem gegenwärtigen Stande
bleibt. Im übrigen aber sind die Grundlagen für die Markt¬
belebung nicht besonders fest. Die Warenpreise zogen nämlich
sonst noch vor allem wegen des Lausanner Vertrages und der

Tagung von Ottawa an Die günstige Lage wurde nämlich
sofort von der Spekulation ergriffen, die die Preise übermäßig
in die Höhe schrauben wollte. Die erheblichen Vorräte aber, die

wir fast überall noch antreffen, bewahrten die Warenmärkte
vor Preissprüngen.

Was nun die Arbeitslosigkeit betrifft, so steht Deutschland
verhältnismäßig günstiger als Amerika da. Auch in England
vermehrte sich das Heer der Beschäftigungslosen, während es
in Deutschland bis in die jüngste Zeit immer noch abnahm.
Eine Hoffnnngswelle, die von einer Weltbelebung ausginge,
könnte demnach in Deutschland den Wiederanstieg leichter för¬
dern als anderswo.

Im großen und ganzen kann man also folgendes sagen:
Verschiedene Anzeichen sprechen dafür , daß die Wirtschaft nicht
noch weiter abgleitet. Allerdings müßten die Zollmauern we¬
nigstens etwas gelockert werden. Auch müßten die internatio¬
nalen Schulden einigermaßen befriedigend geregelt werden.
Für Deutschland besteht außerdem die große Gefahr , daß es

durch politische Unruhen noch mehr ins Elend gestoßen wird.
Bleiben wir jedoch vor ernsteren politischen Unruhen ver¬

schont, dann können wir an einem allgemeinen Aufstieg sogar
bevorzugt teilnehmen.

In diesem Zusammenhänge gewinnt die Ansicht des fran¬
zösischen Volkswirtschaftlcrs L. Romier an Bedeutung , der im
„Petit Parisien " die europäische Krise behandelte und zum Er¬
gebnis kommt, daß Europa voraussichtlich im Spätherbst zu
einer „neuen wirtschaftlichen Orientierung " gelange. Seiner
Ansicht nach müßten durch die amerikanischen Präsidentschafts-
Wahlen die europäischen und amerikanischen „Wirtschafts¬
methoden" geändert werden.

Gründung einer Gesellschaft zur Ankurbelung
der amerikanischenWirtschaft

XV. Newhork, 9. Aug. Die bevorstehendeGründung einer
Gesellschaft zum Wiederaufbau der amerikanischen Wirtschaft
mit einem Kapital bis zu 100 Millionen Dollar durch New-
horker Banken unter Leitung des Direktors der Federal Re¬
serve Board , Eugen Meyer , steht unmittelbar bevor.

Neue Terrorakte in Schlesien
vv Gtelwltz, 9. Aug. Wie die Polizeipressestelle mitteilt,

wurden heute früh in Schönwald auf die Wohnung eines
Schuhmachermeisters, der der Zentrumspartei angehört , Pisto¬
len- und Karabinerschüsse abgegeben; verletzt wurde niemand.

In Hin den bürg  wurde heute nacht ein Sprengkörper
in das Schaufenster eines jüdischen Gemischtwarengeschäftesge¬
worfen. Kurz darauf wurde in einem Fenster des Büros der

Internationalen Arbeiterhilfe ein Sprengkörper zur Entzün¬
dung gebracht.

In Schömberg  explodierte gestern abend auf einem
Gartengrundstück ein Sprengkörper . Zwei Kommunisten wur¬
den als der Tat dringend verdächtig festgenommen.

In Reichen bach  wurde von einem SA .-Mann auf den
Redakteur des sozialdemokratischenBlattes „Der Proletarier"
ein Handgranatenanschlag versucht. Die Handgranate explo¬
dierte jedoch vorzeitig und der SA .-Mann erlitt so schwere
Verletzungen, daß er noch in der Nacht starb.

In Wünschelb erg (Kreis Neurode) wurden heute früh
7 Schüsse auf die Wohnung eines Reichsbannerführers abgege¬
ben. Personen wurden nicht verletzt.

In Münsterberg  erfolgte heute nacht ein Feuerüber-
sall gegen das Haus der Münsterberger Zenkrumszeitung und
gegen ein Geschäftshaus. Personen wurden nicht verletzt.

In Strehlen  wurden die Schaufenster von zwei jüdi¬
schen Kaufleuten -durch Steinwürfe zertrümmert.

InWaldenburg  wurden heute nacht wegen unbefugten
Waffenbesitzes 11 Angehörige der NSDAP , festgenommen.
Man fand bei ihnen 2 Trommelrevolver , eine Selbstladepistole
und verschiedene Schlagwerkzeuge.

Auf das Haus des Gemeindevorstehers in Marko Witz,
eines bekannten Polenführers , wurde heute nacht ein Hand¬
granatenanschlag verübt.

In Küpper  bei Seidenberg wurden auf den Reichsban¬
nermann Maurer Hoffmann, Vater von 4 Kindern , in der ver¬

gangenen Nacht aus nächster Nähe zwei Schüsse abgefeuert.
Er starb im Krankenhaus.

SPD ., Geroerkschafte« und Reichsbanner
zu de» Anschlägen in Schlesien

Breslau , 9. Aug. (Eig. Meldung .) Die Sozialdemokratische
Partei Deutschlands (Bezirk Mittelschlesien), der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund (Bezirksausschuß Schlesien), der
Allgemeine Freie Angestellteubund (Gau Schlesien) und das
Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold (Gau Schlesien) haben an den
Reichspräsidenten und den Reichsinnenminister gleichlautende
Telegramme gesandt, in denen sic unter Hinweis auf die An¬

schläge in der vergangenen Nacht in Mittelschlesien um Schutz
bitten.

CalmetLe-BorsitzLuder schon während der
Verhandlung geisteskrank?

Berlin , 9. Aug. Die „B . Z. am Mittag " meldet unter
dieser Ueberschrift: Mit einer ungeheuerlich anmutenden Be¬
gründung haben die Verteidiger des Hauptangeklagten des
Lübecker Calmette -Prozesses gegen die Berurteilung ihres
Mandanten Revision eingelegt. Rechtsanwalt Dr . Hoffmann,
der Verteidiger Ältstaedts, von dem ein Teil der Revisions-
begründnng stammt, bittet, das Calmette -Urteil deshalb auf¬
zuheben, weit der Verdacht bestehe, daß Amtsgerichtsrat Wibel,
der Vorsitzende des Calmette -Prozesses, schon während der Ver¬
handlung geisteskrank gewesen sei. Das Gericht sei wegen du
««zunehmenden Geisteskrankheit des Vorsitzenden nicht ord¬
nungsgemäß besetzt gewesen und aus diesem formalen Grunde
müsse der Prozeß noch einmal verhandelt werden. Die Revi¬
sionsbegründung Dr . Hoffm-anns enthält für die behauptete
Geisteskrankheit des Cakmette-Vorsitzenden eine Anzahl von
Einzelheiten, die noch genau nachgeprüft werden müssen.

Zu der Meldung über die Revisionsbegründuug gegen das
Calmette -Urteil durch Rechtsauwalt Dr . Hoffmann verlautet,
daß sich Amtsgerichtsrat Wibel, der Borsitzende im Calmette-
Prozeß , nicht in einer Nervenheilanstalt , sondern bereits seit
längerer Zeit wieder in Lübeck befinde, freilich seinen Dienst
noch nicht wieder übernommen habe. Amtsgerichtsrat Wibel
hat kurz nach Beendigung des Calmette -Prozesses ein Sanato¬
rium ausgesucht. Wie es hieß, ging er wegen „der tiefen Ge¬
mütsdepression" in die Heilanstalt , die ihn wegen des Schicksals
von Professor Deycke befallen hatte. In dem Einspruch sei
übrigens neben anderen Begründungen nur davon die Rede,
daß Amtsgerichtsrat Wibel am Schluffe des Prozesses „nicht
mehr im Hollbewußtsein der geistigen und Nervenkräfte" ge¬
wesen zu sein scheine.

Standarten im Nebel
Roman von Herbert B. Fredersdorf.
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26 Fort ' etzung.
Glauben Sie mir , nicht alle sind blind , die jetzt unter

den napoleonischen Adlern dienen ! Glauben Sie mir , wir

wißen , daß nicht der Bedrückte, daß der Unterdrücker in

der größten Gefahr ist! Ihr hier — Verzeihung, Sie sind
ja nicht Preußin , aber Sie stehen den Preußen näher als

uns . Die Preußen sind in den letzten Jahren gehämmert
worden, härter geworden, federnder Stahl , der furchtbar
hochschnellen kann, wenn man ihn zu stark zu biegen ver¬
sucht. Wir sind wie Geschosse, in die Ferne gesandt, zer¬
störend, alles überfliegend, bis unsere Schwungkraft er¬
lahmt , weil wir zu weit vom Abflugsort entfernt sind.
Merken Sie sich, Demoifelle, je weiter einer von seiner Hei¬
mat fortgeht , um so schwächer wird er auf die Dauer . Wir
haben keine Wurzeln mehr ; sind wir noch Soldaten der

Menschenrechte von einst oder Söldner der großen Ty¬
rannei ?"

Er holt tief Atem, muß sich erschöpft niedersetzen, fährt
langsamer und müde fort:

„Ich liebe meine Heimat , mein schönes Frankreich, und
deshalb muß ich hier für einen Größenwahnsinnigen fechten
und untergehen . Denn wenn wir vielen, die den Korsen

verachten, ihm den Rücken wendeten, so würde sich ganz
Europa auf mein Land stürzen, sich rächen — alles wäre
umsonst."

„Und die großen Ideen , von denen Sie sprachen, wären
vergebens gedacht?"

Er schüttelt den Kopf:
„Nichts ist vergebens gedacht — aber es ist eine grau¬

same Wahrheit , daß der, der eine Idee fand , an ihr ster¬
ben muß, um sie fruchtbar zu machen. Die Römer hatten
-inen schlechten Wahlfpruch: „Wehe dem Besiegten!" —
nein , es sollte bester heißen : „Wehe den Siegern !" — wenn
sie es nicht verstehen, den Unterlegenen gerecht zu werden.
Das haben auch die Römer erfahren , das erfährt jeder, der
in die Rechte eines anderen einbricht : das wird auch Na¬

poleon erfahren , und auch die. die ihn einmal besiegen wer¬
den."

„Sie denken an die Russen?"
Er sieht sie mit einem langen Blick an:
„Die Russen sind keine Europäer , das ist eine fremde

Rasse, von der wir alle nichts wissen. Die Sieger von

morgen sitzen uns näher — viel näher ."
Das Reden wird ihm schwer, aber er ist noch nicht zu

Ende:
„Sie kommen von Porck — Sie kennen diesen Preußen

— glauben Sie , daß er gern unter Napoleon kämpft?"

Eva verneint , sieht ihn dabei an . Legrand faßt nach
feinem Stock und erhebt sich:

„Die Preußen haben nicht weit von hier einen großen
Philosophen , Immanuel Kant . Der hat eine Wahrheit
entdeckt, an der Preußen groß werden, und an der es auch
zu Grunde gehen kann : „Du mußt !" — Das Gesetz im
Menschen — Sie kennen Porck — ich fürchte, daß Napoleon
ihn noch nicht kennt."

Er ist fort , langsam hinausgegangen , Eva hört die
Zwinge des Stockes immer ferner aufklirren — warum hat

sie plötzlich ein Gefühl von Angst und schlechtem Gewissen?

Hat sie etwas vergessen? Hat er nicht recht? Hat sie

noch Einwendungen zu machen? Nein — vergessen — sie

hat einen Menschen vergessen — warum denkt sie niemals
in Legrands Gegenwart an Hardekow?

Was hat sie mit dem Bretonen , der fein Vaterland so

heiß liebt , daß er es selbst in einer ungerechten Sache ver¬

tritt , gemein ? Sie versucht vergeblich, sich Friedrichs Ge¬
sicht in diesem Augenblick vorzustellen — immer taucht der
Franzose auf.

Dabei nähert sich Legrand ihr nicht anders wie zuerst,
er wird weder vertraulich , noch zudringlich — aber fedes
seiner Worte , jeder Blick werben und bitten — jeder Gruß
ist eine Hoffnung, jeder Abschied eine bange, zitternde Frage.

Eva weiß, daß in den nächsten Tagen die Entscheidung
fallen wird , nicht nur für alle um sie herum , auch für sie

selbst, für Friedrich, für Legrand . , , . , ,

Die Nachhut des Korps wird von den preußischen schwar¬
zen Husaren gedeckt. Die allgemeine Müdigkeit ist unbe¬

schreiblich, allenthalben fahren zwischen der Artillerie , den
Infanteriekolonnen , der Kavallerie , auf trottenden Pfer¬
den einzelne Wagen des Trains , der Troß ist zerfallen , da¬

zwischen geklemmt, der Marsch droht den Charakter eines
Rückzuges um jeden Preis anzunehmen.

*

Friedrich Hardekow trifft dicht bei der preußischen
Grenze, unweit von Tilsit , einen Bauern , der ihn warnt:

„Zehn Se hier jeradezu , Herr Hauptmann — nein , nich
in de Stadt — ieberall sollen die Kosaken schon sein — wir

haben noch nischt jesehen — vielleicht kommen Se durch."
Der Hauptmann grüßt kurz und reitet weiter.
Die Hufeisen blinken noch, aber sie sind abgeschliffen,

er pfeift noch, aber nur selten und niemals eine Melodie
zu Ende : er hängt beinahe auf dem Gaul , aber er preßt die

Lippen zusammen. Noch einen Tag , zwei Tage — und ich
bin bei Eva!

*

Die schwarzen Husaren sehen mit stumpfen Augen vor
sich hin , die Köpfe sind gesenkt, die Blicke saugen sich an der
ewig gleichen Bewegung der nickenden Pferdeköpfe fest —

auf, ab, auf, ab, ohne Ende, ohne Ziel , ohne Hoffnung. Ruhe -
gibt es nicht mehr, wir reiten bis ans Ende der Welt , wenn

man sich rührt , frißt sich die Kälte fühlbar in einen hinein,
wenn man ganz reglos auf dem Gaul hockt, merkt man

nichts, die Füße sind schon ohne Gefühl , die Hände starr,
die Zügel hängen in den gekrümmten Fingern , die Säbel
an der Seike klacken mit stets gleichbleibendem Klang.

Niemand sieht empor , keiner blickt sich um.
Plötzlich schreit die Luft , Krächzen, Gellen vom Himmel

— aus dem Nichts sind sie aufgetaucht — Naben , Schwärme
von schwarzen Vögeln mit scharfen Schnäbeln und schwarz
blitzenden Äugen , Fängen wie Eifenkrallen.

Und ehe einer rufen kann — da ! Dort ! Achtung!
Ehe einer den Säbel mit klammen Fingern aus der

Scheide reißen kann, tauchen die Kosaken auf . hundert,
zweihundert , der Horizont wimmelt von ihnen, hinter dem
Dorf Ragnit sprengen sie vor — überall.

*

„Kehrt ! Achtung! Zur Attacke — vorwärts !"
Geschrei, Pferde bäumen sich, werfen sich mit stampfen- ^

den Vorderbeinen herum . Trompeten schmettern, die Gäule
wissen in dieser Sekunde bester als ihre Herren , was zu tun

ist. Formiert , Zügel kurz, Galopp, drauf und die Plempe«
hoch! , .

(Fortsetzung folgt).



zus S1sr>1 untt I.snü
(Wetterbericht .) Der die Wetterlage beherrschende

^q,k, -uck erstreckt sich nunmehr von der Biskaya bis nach dem
Für Donnerstag und Freitag ist vielfach heiteres und

irockenes Wetter zu erwarten.
Birkenfeld, 8. Aug . Wer jetzt bei dem schönen Erntewetter

-i,wn Gang über unsere Fluren macht, wird seine Helle Freude
^üen über den schönen Stand der Wiesen und Felder . Er
wird wohl auch daran denken, welche Mühe und Sorge der
Rauer beim Säen und Pflanzen aufzubringen hat . Gott Lob
inld Dank sind wir vom Unwetter verschont geblieben . Vor zu
aroker und anhaltender Trockenheit brauchte der Landmann
nickt zu klagen, und auch die lange Regenzeit brachte zwischen-
Linein manchen Sonnentag . Mehr Sonne wäre freilich er-
vni,lickt gewesen nicht bloß für das Getreide , sondern auch für
die Beeren, denen eben doch der Süßstoff fehlt . Aber trotzdem
sieben die Halmfrüchte recht schön, auch das Brachfeld kann als
aut angesehen werden . Wenn die Ergiebigkeit der Halmsrucht
ihrem Ansehen entspricht , so darf eine Ernte mit gutem Ergeb¬
nis erwartet werden . Möge das gute Wetter , das namentlich
unsere Kartoffeln nun so notwendig brauchen , von längerem
Bestand sein!

Wilvbad, 9. Aug - Der Verband Württ . Zeitungsverleger
hielt gestern im Sommerberg -Hotel , wo der Vorsitzende , Gene¬
raldirektor Dr . Esser, zurzeit weilt , eine Vorstandssitzung mit
wichtiger Tagesordnung ab. Dabei kam zum» Ausdruck , Laß
beabsichtigt jst, im nächsten Jahr die Tagung der Württ. Zei-
tungsverkeger in Wildbad abzuhalten . — Bei der am Sonntag
in Heilbronn stattgefundenen Landesverbandstagung selbstän¬
diger Dekorateure , Sattler und Tapeziere wurde beschlossen,
die nächstjährige Landestagung in Wildbad abzuhalten.

Der Totenkopf fliegt
lieber dem nächtlichen Kartoffelfeld fliegt in schwüler,

sternheller Augustnacht der größte deutsche Schwärmer und
Großschmetterling, der prächtige Totenkopf . Die Spannweite
seiner tiefbraunen , mit Schwarz und Gelb untermischten
Vorderflügel beträgt bei völlig entwickelten Exemplaren bis zu
11,5 Zentimeter . Die ockergelben Hinterflügel sind mit zwei
schwarzen Bändern geziert . Das Wappen des Totenkopf aber
und die Ursache seines Namens ist die Helle, totenkopfähnliche
Zeichnung auf dem düsterbehaarten Mittelleib . Eingefangen
gibt der verängstigte Schmetterling einen eigentümlichen , pfei¬
fenden Ton von sich, der an das Piepen einer Maus erinnert.
Der Naturforscher Prachnow hält für wahrscheinlich , daß der
Ton in einer kleinen , im Kopf sich befindenden und mit Luft
gefüllten Höhle -erzeugt wird . Eigentümlich ist, daß man den
nächtlich fliegenden Schwärmer noch nie an Blumen saugend
gefunden hat , obwohl „Freund Totenkopf ein Schlecker erster
Klasse" ist. Nicht nur das süße flüssige Harz wunder Bäume
liebt er, auch dem lockenden Honiggeruch der Bienenstöcke ver¬
mag er nicht zu widerstehen . Mit einer Tollkühnheit , die
ihresgleichensucht, dringt er durch das Flugloch ein und raubt
Honig. Dabei schützt ihn sein dichter Pelz vor den Stichen
der heftig abwehrenden Bienen . Die stattliche gelb, grün und
blau gefärbte Lotenkopfraupe wird bis zu 15 Zentimeter lang,
lebt am Kartoffelkraut und anderen Nachtschattengewächsen.
Das Schwanz - oder Afterhorn ist 8 -förmig gekrümmt . Die
rotbraune Puppe überwintert in einer mit Speichelflüssigkeit
ausgekitteten Erdhöhle.

Leonberg, 9. Aug. (Eine gemeine Tat .) Eine hiesige Arbeiter¬
familie hatte 2y, Zentner Träüble gemostet, um im Winter ein Ge¬
tränk im Haufe zu haben, da Aepfel voraussichtlich rar werden. Die
Bütte stand vor dem Hause. Heute nacht beging jemand, den an¬
scheinend der Neid nicht schlafen ließ, die unglaubliche Niedertracht,
den Zapfen aus dem Mostfaß zu ziehen, sodaß der gesamte Most
ausgelaufen ist.

Nordstetten, OA. Horb , 9. Aug. (Blutvergiftung .) Einen jähen
Tod fand der Familienvater P . Steimle im Alter von 36 Jahren.
Bei dem Bahnbau in Tuttlingen hatte er den Finger verquetscht und
ging nun zur Heilung in seine Heimat . Am Montag dieser Woche
ging er zum Arzt, es mußte ihm der Fingernagel weggenommen
werden. Plötzlich zeigte sich die Verletzung als eine Blutvergiftung,
der er im Krankenhaus in Horb erlegen ist.

Stuttgart , 9. Aug. (Tagung der württ . Bienenzüchter.) Am
Sonntag fand hier die Vollversammlung des Württ . Imkervereins
statt. Sie war aus allen Teilen des Landes sehr gut besucht und
stand unter der Leitung von Oberlehrer Rentschler-Stuttgart . Das
Innenministerium war durch Oberregierungsrat Dr . Gminder, die
Landwirtschaftskammer durch Oberlandwirtschaftsrat Bazlen , das
ärztliche Landesuntersuchungsamt durch Obertierarzt Dr. Maier ver¬
treten. Außerdem waren noch anwesend Vertreter der Stadt Stutt¬
gart, des Württ . Obstbauvereins, des Deutschen Imkerbundes , sowie
der Biencnziichtervereine in Baden und Bayern . Der Vorsitzende er¬
stattete den Jahresbericht . Er bezeichnete die Aussichten für das lau¬
sende Jahr sehr trübe. Infolge von Mißernten und Wegfall des
steuerfreien Winterzuckers ist die Bölkerzahl des Landes nach der
letzten Zählung am II . Dezember von 154183 im Vorjahr auf
136858 gefunken. Große Sorgfalt wurde der Imkerschulung ge¬
widmet. Reibungslos vollzog sich die Einführung der landesgesetzlichen
Regelung der Bienenkrankheitsbehandlung , womit der Staat den
Imkern einen großen Dienst erwiesen hat. Der Verband zählt 13000
Mitglieder. Der Beitrag konnte etwas ermäßigt werden. Privat¬
dozent Dr. Branscheidt vom Botanischen Institut der Universität
kvurzbiirg hielt einen Vortrag besonders über die Frage der Blüten-
oefruchtung der Obstbäume durch die Honigbiene.
. Stuttgart , 9. Aug. (Sattlertagungen .) Am Sonntag beging
Ek Landesverband selbständiger Dekorateure, Sattler - und Tapezier-
Ester von Württemberg und Hoheuzollern in Heilbronn das 25jäh-
nge Jubiläum. Anwesend waren 250 Mitglieder . Der Vorsitzende
des Reichssachverbands, Spindler -Berlin , hielt einen Vortrag über die
hauptsächlichstenBerufssragen . Gleichzeitig tagte hier der Verband
«er Sattler, Tapezierer und Portefeuiller unter eingehender Beratung
von Berufs-, Lohn- und Tariffragen . Den Geschäftsbericht erstattete
oer Borsitzende Gerhardt . Der Verband zählt 24 051 Mitglieder,
-vie Berschmelzungsverhandlungen, die mit den Lederarbeitern und
elN-TA^ machern geführt wurden, sind mit Rücksicht aus die Wirt¬
schaftslage vertagt worden.

Stuttgart , 9. Aug. (Dank des Staatspräsidenten .) Eine Be-
, "Eachung des (Innenministeriums über die Reichstagswahl 1932

Die Vorbereitung und Durchführung der Reichstagswahl 1932
uns die Ermittlung des Wahlergebnisses haben an die Staats - und
Gemeindebehörden sowie an die Vorsitzenden und Mitglieder der
Asihbwrständehohe Anforderungen gestellt. Die Polizei hat dem
?ckutze der Wahlfreiheit in bewährter Pflichttreue gedient. Ich
lpvvche sämtlichen beteiligten Behörden und Beamten sowie den
EErn und Frauen , die in den Wahloerbänden tätig gewesen sind,

gust IgZZ meine Anerkennung aus . Stuttgart , den 9. Au-

. Balingen , 9. Aug. (Der Tod aus der Landstraße.) Am Sams-
wg nachmittag ereignete sich auf der Landstraße Balingen —From-

vm, Unfall, dem der 50 Jahre alte Landwirt Christian Götz
us Weilheim zum Opfer fiel. Der Genannte und noch ein Land-

^ ."IchsLWeilheim kamen mit ihren Fuhrwerken aus Balingen . Bei
y, , drucke oberhalb der Lochenstraße kam ihnen ein Oberndorfer

entgegen. Als es das erste Fuhrwerk kaum passiert hatte, hörte
ümim̂ usfahrende einen entsetzlichen Schrei von hinten. Beim

^ er, wie das Auto den Fuhrmann des zweiten Fahr-
« ugs, Gotz, erfaßt hatte und mit sich schleifte, bis der Führer den

Wagen stellen konnte. Mit einem Oberschenkelbruch und verschiedenen
Rippenbrüchen, die die Lunge verletzt hatten, wurde der Schwerver¬
letzte sofort in das Balinger Bezirkskrankenhaus gebracht, wo er
trotz sofort vorgenommener Operation nach wenigen Stunden verstarb,
lieber die Schuldsrage sind noch Erhebungen im Gange.

Münsingen , 9. August. (Neues Arbeitsdienstlager.) Im soge¬
nannten „Russenlager" des Truppenübungsplatzes Münsingen ist in
den letzten Tagen der Freiwillige Arbeitsdienst in der Zahl von etwa
40 Studenten und jugendlichen Erwerbslosen eingezogen. Sie sollen
in dem Zeitraum von zirka fünf Monaten mit der Anlage von
Waldwegen im Forstamtsbezirk Hengen beschäftigt werden. Die
Kommandantur hat dem Freiwilligen Arbeitsdienst die nötigen
Räume in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt. Es bestehen
nun hier allein zwei Arbeitslager des Freiwilligen Arbeitsdienstes
mit zusammen etwa 150 Dienstfreiwilligen.

Riedlingen , 9. August. (Traurige Botschaft.) Durch Telegramme
schlimmsten Inhalts wurden am Sonntag die GeschwisterSchund,
Bäckerei hier, in großen Schrecken versetzt. Es wurde ihnen mitge¬
teilt, daß ihre beiden Brüder mit einem Lastkraftwagen in Roth bei
Nürnberg verunglückt seien und daß der jüngere, 22 Jahre alte Karl
an den erlittenen schweren Verletzungen gestorben ist.

Muttensweiler , OA . Biberach, 9. Aug . (Sühne .) Wie der hie¬
sige Iagdpächter mitteilt, ist nun der Sündenbock, der den Jäger
aus Biberach im Sturme umgerannt hat, seiner wohl verdienten
Strafe nicht entgangen, denn er wurde, ein kapitaler Sechserbock, vom
hiesigen Iagdpächter drei Tage nach seiner Untat erledigt.

Degenfeld , OA. Gmünd , 9. Aug. (Raubansall .) Montag früh
gegen 8 Uhr befand sich ein Fräulein auf dem Weg vom Kalten
Feld nach Degenfeld herunter. Unweit des Dorfes, unter dem Burg¬
stall, stellte sich ihr ein von Degenseld heraufkommender junger Mann
in den Weg, dem Aussehen nach ein Arbeitsloser oder ein Hand¬
werksbursche. Als die am Fortgang Behinderte ausweichen wollte,
faßte der freche Angreifer sie am Genick und versuchte in das Körb¬
lein zu greifen, wo sich der Geldbeutel befand. Die bedrängte Weg¬
gängerin versetzte dem Angreifer einen derben Stoß gegen die
Magengegend, sodaß er aus dem Gleichgewicht geriet. Inzwischen
floh sie talabwärts dem Dorfe zu. Der Niedergeschlagene verfolgte sie
noch etwa 50 Meter . Als die Fliehende Hilferufe ausstieb, kehrte der
Wegräuber um und suchte das Weite im nahen Walde . Der freche
Bursche hatte bleiches Gesicht, jüngeres Aussehen, trug eine gestreifte
Hose und eine schwarze Joppe . Die Verfolgung wurde bereits aus¬
genommen.

Hall , 9. August. (SchrecklicheBluttat .) Anscheinend in einem An¬
fall von Schwermut hat sich heute früh 5 Uhr die im Anfang der
40er Jahre stehende Bäckersehefrau K. aus Hall mit einem scharfen
Mister entleibt, nachdem sie zuvor ihr 3 Wochen altes Kind getötet
hatte. An beiden war nur noch der Tod festzustellen. Die Eheleute
lebten in glücklichsten Verhältnissen. Finanzielle Schwierigkeiten waren
auch sicher nicht die Ursache der grausigen Tat . Die Frau war all¬
gemein geachtet und sehr arbeitsam. Die Familie hat noch 3 Kinder.

Arbettsmarkt des Landesarbeitsamts
Südwestdeutfchland

Am 30. Juli 1932 standen in der versicherungsmätzigenArbeits¬
losenunterstützung41 840 Personen (29 482 Männer , 12 358 Frauen ),
in der Krisenfllrsorge 75130 Personen (60996 Männer , 14134 Frauen ).
Die Gesamtzahj der tzauptunterstützungsempsänger ist um 22 031 Per¬
sonen oder um 15,8 v. H. von 139 001 auf 116970 Personen (90 478
Männer , 26492 Frauen ) gefallen,' davon kamen auf Württemberg
48 727 gegen 58190 , auf Baden 68 243 gegen 80811 am 15. Juli
1932. Im Gesamtbezirk des Landesarbeitsamts kamen am 30. Juli
1932 auf 1000 Einwohner 23,2 Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung und Krisenfllrsorge. In der Statistik der
Wohlfahrtserwerbslosen , deren vorläufig festgestellte Zahl auf 80 396
Personen oder auf rund 16 vom Tausend der Einwohner gestiegen
ist, dürfte die zu erwartende Mehrbelastung der öffentlichen Fürsorge
noch nicht voll in Erscheinung treten. Die Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitsuchenden betrug am 30. Juli 293022 Per¬
sonen; 118 444 davon entfielen auf die Arbeitsamtsbezirke in Würt¬
temberg und Hohenzollern und 174 578 aus die badischen Bezirke.
Bon den Arbeitsuchenden waren 277 878 als arbeitslos zu betrachten
und zwar 109 682 in Württemberg und 168196 in Baden.

llebergang aus der Volksschule i« grundständig
höhere Schulen und in Mittelschule«

Stuttgart , 8. Aug . Das Kultministerium hat die Bestim¬
mungen für den llebergang in die höhere Schule und in die
Mittelschule nach vierjährigem Besuch der Grundschule dahin
geändert , daß bei der mündlichen Prüfung auf jeden Schüler
durchschnittlich höchstens zehn Minuten verwendet werden . Es
empfiehlt sich, in Gruppen zu prüfen . Dem Ministerium war
aus Kreisen der höheren Schulen vorgetragen worden , daß
zehn Minuten nicht ausreichen , um in den Fächern Lesen mit
Sprachlehre und Heimatkunde sowie Kopfrechnen sichere Er¬
gebnisse zu gewinnen und daß die Prüfung in Heimatkunde
wenig befriedige , weil die Vorbildung der Schüler ganz ver¬
schiedenartig sei und nicht fesbgestellt werden könne , was in die¬
sem Fach in den einzelnen Volksschulen hauptsächlich behandelt
worden ist. Es kann sich aber nicht darum handeln , alle Schü¬
ler , die mündlich zu prüfen sind, in gleichem Ausmaß zu den
genannten Fächern heranzuziehen . Die mündliche Prüfung hat
vorwiegend den Zweck, Zweifelsfälle , die durch das Grundschul¬
zeugnis und die schriftliche Prüfung nicht geklärt sind , zu be¬
reinigen . Dies wird am ehesten gelingen , wenn in Gruppen
(zu 3—5 Schülern ) geprüft wird . Diese Gruppenbildung hat
außerdem den Vorzug , Laß die Schüler weniger ängstlich sind
und daß ihre Leistungen besser miteinander verglichen werden
können . Bei dieser Art der Prüfung bestehen keine Bedenken,
das Kopfrechnen im wesentlichen als Gruppenrechnen zu ge¬
stalten , im übrigen aber , wenn nötig , aus einzelne Schüler
mehr , auf andere weniger als zehn Minuken zu verwenden,
so daß aus einen Schüler durchschnittlich höchstens zehn Mi¬
nuten unmittelbare Prüfungszeit entfallen.

Schreinermeistertag
Reutlingen , 8. Aug . In Verbindung mit dem 25jährigen

Jubiläum der Schreinerinnung Reutlingen wurde hier am
Samstag und Sonntag der württ . Schreinermeistertag abge¬
halten . Am Samstag war Begrüßungsabend in der Bundes-
halle , wobei Ehrenobermeister Schirm die Begrüßungs¬
ansprache hielt . Der stellvertretende Vorsitzende der Reutlinger
Innung , Schreinermeister Tochtermann , ging näher auf die
Geschichte der Reutlinger Schreinerinnung in den letzten 25
Jahren ein . Dann hielten Glückwunschänsprachen Landrat
Barth , Stadtrat Weit , der Vorstand des Landesverbands , Sil-
ler , sowie Präsident Kälin für die Handwerkskammern . Vor¬
stand Siller teilte mit , daß die Ehrenobermeister Christof Sinn
(Heilbronn ) und August Schirm (Reutlingen ) zu Ehrenmit¬
gliedern des Landesverbandes -ernannt worden sind. Der Ver¬
bandstag am Sonntag in der Bundeshalle stand unter der Lei¬
tung von Siller (Ludwigsburg ). Den Geschäftsbericht erstattete
das Vorstandsmitglied Brönnle . Er teilte dabei mit , daß er
in der Lehrlingsfrage schwierige Verhandlungen gehabt und
daß ein in dieser Frage gefällter Schiedsspruch vom Landes¬
verband nicht anerkannt wurde . Der im letzten Jahr durch¬
geführte Preisabbau habe dem Handwerk empfindlichen Scha¬
den zugefügt . Der Vorsitzende Siller wurde wiedergewählt.
Schließlich wurde eine Entschließung angenommen , worin eine
Wandlung der bisherigen Methoden der Finanz - und Sozial¬
politik sowie Rücksicht auf die Lebensbedingungen des gewerb¬
lichen Mittelstandes verlangt wird . Insbesondere wird ge¬
fordert , daß jeder Eingriff des Staates in die Lohnpolitik auf
dem Wege über das Schlichtungswesen aufhört , daß der große
Befähigungsnachweis eingeführt wird , daß die steuerliche und

soziale Belastung abgebaut und daß insbesondere auch die Ge¬
bäudeentschuldungssteuer abgebaut wird , daß ferner alle Regie¬
betriebe des Reiches , der Länder und der Gemeinden mit Ar¬
beiten handwerklicher Art aufgehoben und diese Arbeiten an
das selbständige Handwerk und Gewerbe übertragen werden.
Im Laufe der Aussprache wurde die Einsetzung eines Holz¬
kommissars begrüßt und die Innungen wurden gebeten , daß
überall da, wo es möglich ist, Holz zum Bauen verwendet wird.
Der nächste Verbandstag findet in Mm statt.

vscien
21. deutscher Teuerwehrtag

Karlsruhe , 9. Aug . Vom Freitag bis Montag fand hier
der 21. deutsche Feuerwehrtag statt , zu dem sich viele tausend
Feuerwehrleute aus allen Gauen Deutschlands in der reich
geschmückten Hauptstadt Badens erngefunden hatten . Geschäft¬
liche Tagungen der Verbandsleitung und zahlreiche technische
Vorträge füllten großenteils die Tage . U. a. hielt Baurat
Bender (Stuttgart ) einen instruktiven Vortrag über die Er¬
fahrungen beim Brand des Alten Schlosses in Stuttgart . In
einer Ausstellung von Feuerlöschgeräten , Spritzen und Appa¬
raten konnte Altes und Neuestes auf dem Gebiet der Feuer¬
löschtechnik besichtigt werden . Dazu gesellten sich eine Menge
Schul - und Geräteübungen ganzer Feuerwehren vor großen
Zuschauermengen . Me hiesige Berufs - und freiwillige Feuer¬
wehr führte eine großangelegte Feuerlöschübung an der städt.
Festhalle unter Zuhilfenahme modernster Löscheinrichtungen,
Rauchmasken ufw . im Innen - und Außenangriff vor . Sani¬
tätskolonne und Rettungsdienst waren an dieser Großbrand¬
übung wesentlich beteiligt . Den Glanzpunkt der ganzen Feuer-
weh rtagung bildete der riesige Festzug am Sonntag mittag , an
dem rund 12000 Feuerwehrmänner in drei großen Zugs¬
abschnitten mit 50 Musikkapellen und Spielmannszügen teil-
nahmen . Unzählige Fahnen belebten den Zug weiterhin , eben¬
so einige Bürgerwehren in ihren bunten historischen Unifor¬
men und mehrere Radlervereine . Außer der Pfalz , außer
Hessen, Bayern und Baden war auch Württemberg sehr stark
durch Abordnungen , ganze Wehren , Musikkapellen und Spiel¬
mannszügen vertreten . Wildbad , Calmbach , Neuen¬
bürg,  Freudenstadt , Schramberg — mit 2 Juughans Wecker¬
uhren — Heilbronn , Göppingen und Böblingen waren voll¬
ständig erschienen . Im übrigen waren mit der württ . Ver¬
bandsleitung auch alle Bezirke des Landes ansehnlich ver¬
treten . 1^ Stunden dauerte der Vorbeimarsch . Zehntausende
standen wie die Mauern.

ttsnüel un6 Verkekr
Stuttgart , 9. Aug. (Schlachtviehmarkt, ) Dem Dienstagmarkt

am Städt . Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt : 28 Ochsen (un¬
verkauft 2), 57 Bullen , 300 (10) Iung 'oullen, 110 Kühe, 388 (32)
Rinder , 1514 (10) Kälber, 2431 (80) Schweine, 7 Schafe. Erlös aus
je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 2 30—34 (letzter Markt —), d
25—28 (—). c 22- 24 (- ), Bullen 2 23—24 (unv.), b 21- 22 (unv.),
c 19—20 (unv.), Kühe 2 22- 27 (- ), v 17—20 (—), c 12—14 (—).
cl 9- 11 (- ), Rinder 2 34- 37 (- ), b 28—32 (27- 31), c 24- 27
(24—26), Kälber b 33—36 (34—36), c 27—31 (unv.). ck 23—26 (24
bis 26), Schweine 2 fette über 300 Pfund 51 - 52 (50), d vollfleischige
von 240—300 Pfund 51—52 (50). c von 200- 240 Pfd . 49—51 (49
bis 50), ck von 160—200 Pfund 48—49 (47—48), e fleischige von 120
bis 160 Pfund 46—48 (45—46), Sauen 35—42 (—) Mark . Markt¬
oerlauf : Großvieh mäßig, Ueberstand, Kälber langsam, Schweine
mäßig belebt, Ueberstand.

Pforzheim , 8. August. (Schlachtoiehmarkt.) Ausgetrieben waren
517 Tiere und zwar : 5 Ochsen, 3 Kühe, 53 Rinder , 31 Farren , 45
Kälber , 24 Schafe und 356 Schweine. De: Markt verlief mäßig be¬
lebt. Der Ueberstand betrug 15 Stück Großvieh und 2 Schweine.
Die Preise für 1 Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen 2 31—33, b
27 bis 30, Farren 2 26, b und c 24—22, Kühe s 24, b und c 20
bis 12, Rinder 2 34- 36, b 31- 33, Kälber d 35- 38, c 32—35.
Schweine d 50—52, c 49—51.

I.s1r1s klsettrieklsn
München , 9. August. Wie die Reichsbahndirektion mitteilt, stieß

auf der Nebenbahn Berchtesgaden—Königssee heute mittag ein Trieb¬
wagenzug mit einem Bedarfsgüterzug zusammen. Sechs Reisende
und die beiden Wagenführer wurden leicht verletzt. Der Betrieb
konnte nach einer Stunde wieder ausgenommen werden.

München , 9. August. Der Pilot Poß , einer der Teilnehmer an
den letzten Europarundflügen , ist heute abend in der Gegend von
Dachau mit seinem Apparat abgestürzt. Poß konnte sich durch Fall¬
schirmabsprung retten. Dagegen soll sein Begleiter , dessen Name noch
nicht bekannt ist, getötet worden sein. Bei der Maschine soll es sich
um den gleichen Flugzeugtyp handeln, mit dem gestern beim Augs¬
burger Flughafen der Fluglehrer Kreuzkamp tödlich verunglückte.
Einzelheiten über den heutigen Absturz stehen noch aus.

Hakenkreuzflagge auf dem Schweriner Landtags-
gebSude

w . Schwerin , 9. Aug . Der nationalsozialistische Landtags¬
präsident Krüger hat angeordnet , daß an L,agen, an denen
Landtagssitzungen stattfinden , neben den mecklenburgischen
Landesfarben Las Landtagsgebäude mit der Hakenkreuzfahne
beflaggt wird . Die nationalsozialistische Hakenkreuzfahne ist
heute morgen aufgezogen worden.

Augzufamrnenstotz in der Tschechoslowakei
Ein Toter und 17 Verletzte

w . Brünn , 9. Aug . Ein schwerer Eisenbahnunfall ereig¬
nete sich heute auf der Strecke Neustadt a. d. Waag —Wessely in
Mähren . Auf der unübersichtlichen , starkes Gefälle und zahl¬
reiche Kurven aufweisenden Strecke stießen ein Personenzug
und ein Güterzug zusammen . Der Zusammenprall war so
heftig , daß die beiden Lokomotiven sich ineinanderschoben und
14 Wagen beschädigt wurden ; einige von ihnen waren entgleist.
Insgesamt wurden ein Reisender getötet , vier Reisende schwer
und acht leichter verletzt . Die beiden Lokomotivführer erlitten
schwere, die beiden Heizer und ein anderer Eisenbahnbeamter
leichte Verletzungen.

Nicht Aebersremdungsgesahr , sondern Schwindel!
Das Raten um Len Gelsenkirchener Zwischenfall will nicht

verstummen . Warum erwarb das Reich einen so hohen Posten
von Aktien und warum wandte es dafür so hohe Summen auf?

Das „Kl . Journ .", das über die tatsächlichen Zustände sehr
eingeweiht sein dürfte , bringt unter der Ueberschrift : „Der
Verrat an der Ruhr " hochinteressante Ausführungen.

Danach bestand tatsächlich Ileberfremdungsgefahr . Aller¬
dings soll diese Gefahr schon abgewendet gewesen sein , als das
Reich mit 100 Will . RM . der Charlottenhütte zu Hilfe eilte.
Die Ruhrindustriellen , an deren Spitze Fritz Thyssen , Dr.
Bögler und Dr . Flick stehen, waren im letzten Jahr daran , die
Vereinigten Stahlwerke zu zerschlagen und den größten Teil
der Betriebe auf die Gelsenkirchener Bergwerke A .G . überzu¬
führen.

Nun spielt ein Brief eine Rolle , wonach Herr Thyssen von



der Bank der französischen Schwerindustrie Geld angeboten er¬
hielt. Der Reichsfinanzminister, dessen KonzernseinLIichkeit be¬
kannt war, schloß nun mit Dr . Flick den bekannten Geheim¬
vertrag ab, in der Meinung , so die von Frankreich drohende
Ueberfremdungsgefahr abgewendet zu haben.

Das angeführte Blatt fährt nun fort : „Sicher war dies
auch Herrn Flick bekannt, der aber keine Skrupeln verspürte,
die mächtigste Position in der Westdeutschen Schwerindustrie an
das Reichsfinanzministerium zu verkaufen.

Seit den Enthüllungen des Geschäfts, über das man in
Düsseldorf längst unterrichtet war, übt man öffentliche Proteste
gegen das freche Eindringen des Reiches in das freie Unter¬
nehmertum , gegen die Zerstörung der Privatwirtschaft und das
Vordringen des Brüning -Dietrichschen Staatskapitalismus.
Aber kein Wort richtete sich gegen Herrn Flick, der doch eigent¬
lich den Reichsfinanzminister mit der Ueberfremdungsgefahr
geschreckt hatte und ohne Lessen Bereitwilligkeit der Verkauf
nie zustande gekommen wäre. Herr Flick hatte obendrein den
persönlichen Vorteil davon, daß er die Ruhrindusirie an das
Reich auslieferte.

Die Männer , die öffentlich das Geschäft verdammen, haben
als Auffichtsratsmitglieder der Charlottenhütte einstimmig den
Verkauf gutgeheißen, und der Verräter Flick, dessen bewährte
Kraft man bei nächster Gelegenheit zu benutzen hofft, wird
zur Belohnung in den Aussichtsrat des am besten fundierten
Montanunternehmens gewählt, der Rheinischen Braunkohlen-
Gesellschaft.

Die Rühr ist sehr zufrieden mit der Geilenkirchen-Trans¬
aktion, aber wenn sie noch einer Weile ihrer Entrüstung Aus¬
druck gibt, ist die Reichsregierung vielleicht doch bereit, das
Paket zu einem niedrigeren Preise wieder abzugeben. Erst dann
wäre das Geschäft komplett."

Hus Wsll uncl r,eden
Bleistiftstrich schützt vor Autodiehstahl. Wenn Sie Ihr

Auto unbeaufsichtigt lassen müssen, so öffnen Sie , wie „Wis¬
sen und Fortschritt " rät , die Haube und ziehen Sie einen
Bleistiftstrichmit einem recht Weichen Bleistifte (keinem Kopier¬
stifte) längs des trocken abgewischten Isolators der Zündkerze.
Graphit ist ein guter elektrischer Leiter, der Bleistiftstrich
schließt die Kerze kurz, die Zündfunken bleiben aus , der Auto¬
dieb bemüht sich vergebens am Anlasser, der Motor kann
nicht anlaufen . Wollen Sie fahren, so radieren Sic den Blei¬
stiftstrich aus . der Kurzschluß ist beseitigt, die Zündkerze tut
wieder ihre Dienste.

Mit dem Unfug der Dauertänze hat Italien kurz und
bündig Schluß gemacht. Als in Turin eine solche Dauer-
Wettanzerei im schönsten Gange war, erschien plötzlich die Po¬
lizei im Ballsaal , verhaftete alle Teilnehmer und machte damit
dem bereits in der zwanzigsten Stunde stehenden Wettstreit
ein rasches Ende. Die festgenommenenPersonen wurden nach
Feststellung ihrer Persönlichkeit zwar wieder entlassen, das
Ballokal aber wurde geschlossen und der Unfug der Dauer¬
tänze verboten.

Ein geschäftstüchtiger französischer Abgeordneter hat sich
das Vorrecht der Portöfreiheit während der Kammersitzungen
zu Nutze gemacht. Es besteht dort der Brauch, alle Briefsachen
mit dem Sitzungsstempel zu versehen, worauf dann eine un¬
entgeltliche Beförderung durch die Post erfolgt. Diese Post¬
stempel ohne Marken besitzen eine gewisse Seltenheit und wer¬
den von Sammlern sehr geschätzt. Es ist selbstverständlich, daß
die Herren Abgeordneten und Senatoren diese Gelegenheit
benutzen, um den Familienangehörigen und Wohl auch einem
guten Freund eine Karte oder einen Brief zu schreiben. Mit
dieser Verwendung eines parlamentarischen Vorrechtes für
Familienzwecke kann man sich abfinden. Ein sehr unliebsames
Aufsehen hat es in Paris aber doch erregt , daß bei der kürzlich
vorgenommenen Neuwahl des französischen Staatspräsidenten
ein betriebsamer Abgeordneter die Gelegenheit mißbraucht hat
u. mehrere hundert leere Briefhüllen höchstwahrscheinlich gegen
gute Bezahlung , aus dem Kongreßgebäude an einen Pariser
Bricfmarkenhändler geschickt hat, der die Umschläge mit demvielbegehrten Aufdruck „Versailles-Congres " jetzt in den Han¬
del gebracht hat . Man hat mit Hilfe eines Schriftsachverstän¬
digen versucht, die Person des Adrefsenschreiberszu ermitteln.
Es ist aber nicht gelungen, da der betreffende Abgeordnete
offenbar sehr vorsichtig vorgegangen ist.

„Die Lesestunde", die Zeitschrift der deutschen Buchgemein¬
schaft, hat ein Preisausschreiben veranstaltet zur Sammlung
der besten lustigen Geschichten aus allen deutschen Gauen . Aus
der ersten Auswahl seien hier zwei alte „Pfälzer Schnooken"
mitgeteilt:

Gut abgegangen
Ein lustiger Student , der später sogar bayerischer Minister

geworden sein soll, hatte auf dem berühmten Dürkheimer
„Wurstmarkt" ein paar Schoppen Deidesheimer zu viel ge¬
trunken und befand sich auf der Heimfahrt in einem so bedenk¬
lichen Zustand, daß er sich des öftern durch das offene Fenster
erleichtern mußte. Zwischen Dürkheim und Neustadt wurde
ihm sogar eine Mark für Reinigungsgebühr abgeknöpft. Als
er in Neustadt nach Speyer umgestiegen war , ereilte ihn von
neuem sein Geschick und in höchster Not flüchtete er zum Fen¬
ster, als gerade der Schaffner von außen die Tür öffnete und
— die volle Ladung empfing. Und was sagte der Gute zu dem
Sünder : „Do hawwe Sie awwer Schwein gehatt . . . wanns
uffs Trittbrett gange wär , hätten Sie e ganze Mark Strof
bezahle misse!"

Entgangenes Geschenk
In der Pfalz sind die Leute auf dem Dorfe sehr anhäng¬

lich an ihre Pfarrherrn und machen ihnen manchmal eine Gans
oder ein Hähnchen zum Geschenk. Kommt da das kleine
„Kaarlche" in die Religionsstunde und verkündet freudestrah¬
lend dem Herrn Pfarrer : „For de Snnndag brauchen Ehr nix
zu koche, Härr Pfarrer , do bring ich Ihne e schänes Sau-
buzzelche" (Spanferkel). Der Pfarrer nickt ihm freundlich zu-
Aber der Sonntag kommt und der Kaarlche läßt nichts von
sich hören. Als sich der Pfarrer in der nächsten Religionsstunde
erkundigt, ob er ihn vergessen habe, sagt er ganz verlegen:
„Na, Härr Pfarrer , mei Mutter hatt gewännt gehatt, des
Saubuzzelche däht verrecke, 's is awwer Widder gsund worre !"

Hkkv/ss/s
Stuttgarter Kickers in Birkenfeld

Am kommenden Sonntag treten die Birkenfelder auf eige¬
nem Platze gegen den SpV . Stuttgarter Kickers an. Eine Vor¬
schau über dieses Spiel , wie überhaupt über alle Verbands-
spicle der Bezirksliga der Gruppe Württemberg und Baden,
lassen wir in der Donnerstag -Nummer folgen.

Aus der Kreisliga
Die Verbandsspiele der Kreisliga des Kreises Enz -Neckar

beginnen bereits am kommenden Sonntag und zwar sind die
ersten Paarungen folgende: Sportklub Pforzheim — VfR.
Pforzheim , Niefern — Enzberg, Kieselbronn — Mühlacker, Bü¬
chenbronn — Ersingen, Huchenfeld — Eutingen , Dillweißen¬
stein — Ballspielklub Pforzheim . (Dietlingen und Calw muß¬
ten bekanntlich nach Beendigung der letztjährigen Verbands¬
spiele aus der Kreisliga zur ^ -Klasse absteigen.)

Tie Verbandsspiele der A-Klassc
Tie heurigen Verbandsspiele der ^.-Klasse nehmen am

21. August ihren Anfang . In der Gruppe 2 des Kreises Enz-
Neckar (Pforzheim ) spielen, für unsere Veröffentlichung alpha¬
betisch geordnet: Arnbach, Birkenfeld 08 II, Calmbach, Con¬
weiler, Engelsbrand . Höfen, Neuenbürg , Pfinzweiler , Pforz¬
heim (Germania Union), Schwann, Wildbad.

Die Hrie ê /9Z2
i.or » n « ki .aL ur » .

Deutschland im Gesamtklassement immer noch an sechster Stelle
Am Montag abend hatte das Klassement der Nationen fol¬

gendes Aussehen: 1. Amerika 482 Punkte , 2. Frankreich 149,
3. Italien 131, 4. Finnland 120, 5. Schweden 119, 6. Deutsch¬
land 108,5, 7. England 85, 8. Japan 58, 9. Kanada 57, 10.
Oesterreich 36, 11. Holland 31, 12. Ungarn 30, 13. Polen 25,

14. Tschechoslowakei 24, 15. Irland und Dänemark i-.
17. Australien 16„ 18. Argentinien 14„ 19. Südafrika 11 ^
Belgien 7, 21. Neuseeland 6, 22. Lettland und Schwei;
24. Philippinen 4 und 25. Brasilien 1 Punkt.

»
Deutschlands dritte Goldmedaille— In der Literatur
Am Montag wude in Los Angeles auch 'das Ergebnis dü

Litcraturwettbewerbes verkündet. Nachdem Deutschland in de»
Wettbewerben der schönen Künste, in der Plastik und GraM
mit einigen silbernen und bronzenen Medaillen sich bcgnüm
mußte, ist ein Deutscher im Literaturwettbewerb zum Erfol»
gekommen. Die Goldmedaille wurde an Paul Bauer für s«.
Buch „Am Kangehenzonga, Kampf mit dem Himalaja " gegebe^

Die Ueberprüfung der Zeiten, die am Sonntag bei da
Entscheidung für die viermal 100-Meter -Staffel gelaufen wm-
den, ergab für die deutsche Mannschaft Körnig , Hendrix, BorL
meyer und Jonath eine Zeit von 40,6 Sekunden. Die deutsck
Mannschaft hat damit die Weltrekordzeit erreicht, die sie vor
ihrer Ausreise beim Abschiedsspielfest in Bremen aufstellte nHdie auch von den Amerikanern bei den Vorläufen in Los Ann-
les erzielt wurde . ^'

Es liegt jetzt das offizielle Leichtathletik-Klassement der
Nationen vor. bei dem die Herren - und Damenkonkurrenten ge¬
trennt gewertet sind. Deutschland nimmt bei den Herren de»vierten , bei den Damen den zweiten Platz ein.»

Die deutschen Leichtathleten treten am kommenden Monte»
in Los Angeles die Abreise an . Sie fahren zunächst nachW -.
kago, wo sic am Donnerstag im Länderkampf gegen USA an-treten.

*
Das 100 Achter Kraulschwimmen für Damen gewann die

Amerikanerin Helen Madison in neuer olympischer Rekordzeit
von 1:06,8 Min . Zweite wurde die erst 14jährige Holländerin
von Quden in 1:07,8 Min. «!

Das zweite Wasserballspiel gegen Brasilien gewann die
deutsche Mannschaft überlegen mit 3:7. Hierbei griffen die
Brasilianer den ungarischen Schiedsrichter tätlich an, sodaßPolizei eingreifen mußte.

Buhtz-Deutschland noch an 3. Stelle bei den SegelwettbewerLeir
-Auch in dem am Montag ausgetragenen Lauf der Einheits¬

klasse im olympischen Segelwettbewerb hat sich der Deutsche
Buhtz seinen 3. Platz behauptet. Holland führte nach wie vor
mit 49 Punkten vor England mit 42 Punkten und Deutschland
mit 37 Punkten. *

Die bei den olympischen Spielen ausgestellten Weltrekorde
wurden in einer Sitzung des internationalen Leichtathletikver¬bandes bereits anerkannt. *

Die Zielphotographie des 100-Meter -Endlaufes der Damm
in Los Angeles hat einwandfrei erwiesen, daß die Nürnberger
Sprinterin Marie Dollinger im 100-Meter -Endlauf den vierten
Platz belegte.

Birkenfelder Farnilien-Chronik
für die Zeit vom 1. bis 31. Juli 1932

Geburten:
14. 7. Erich Friedrich, Sohn des Friedrich Höll, Goldaröester,

und der Lydia geb. Regelmann:
26- 7. Erich Ernst . Sohn des Friedrich Müller , Mechaniker,

und der Emilie geb. Buchten
Eheschließungen:

29. 7. Emil Drollinger , Maler , mit Else Hedwig Schroth.
29. 7. Adolf Emil Schmidt, Fässer, mit Marta Helene Ver¬

sucher.
Sterbefälle:

7. 7- Gustav Adolf Heim, Malermeister , 62^ Jahre alt;
14. 7. Karl Ströbele , Eisenbahnhilssschaffner, 38 Jahre alt;
19. 7. Heinrich Becky, Goldarbeiter , 53)s Jahre alt;
20. 7. Gustav Wilhelm Rockenbauch, Steuersekr . a. D , 64I . a;
24. 7. Johann Friedrich Ruf , Schmelzer, 74 Jahre alt.

Handwerkskammer Reutlingen.
Meisler-Prösungen.

2m Winter 1932/33 finden am Sitze der Handwerks¬
kammer Reutlingen in sämtlichen Gewerben wieder Meister¬
prüfungen statt. Vorbereitungskurse werden je nach der Zahl
der Prüflinge in den einzelnen Bezirken abgehalten.

Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von
der Geschäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind
bis spätestens IS . September 1932 an die Handwerks¬
kammer Reutlingen einzureichen. Die Meisterprüfungsgebühr
beträgt 30 Mark, im Buchdruck-, Elektroinstallateur-, Gipser-,
Maurer-, Steinhauer- und Zimmergewerbe 40 Mark.

Der Präsident ; Der Syndikus:
Henne . Eberhardt.

«IW Postkarten
Postkartenn. Photo Mains

Photo Mdearen
lagebiitzer ii. cmMreid-Mum;

in einfachster bis feinster Ausführung

empfiehlt

E.̂ eeii'LM8ucIi>isnckIling

Die Singstunde fällt bis
auf weiteres aus.

Wiederbeginn wird beson¬
ders bekanntgemacht.

Der Vorstand.
LtSMtLM- unck

SslsucktungL-
Ssttsrisn

kür Automobils unck Notorräcker

östterie-kkvsrsliireii
Luto -llönig
Nsusndürg , Islsf 272

Habe im Auftrag zu ver¬
kaufen eine vollständigeAussteuer.
neu (nur Möbel ) und gebe
sie um jeden annehmbaren
Preis ab.

Anfragen unter Nr. 140 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

Waldrennach.
Eine schöne, fehlerfreie, gut

gewöhnteKslbin
mit Kalb ist wegen Entbehr¬
lichkeit zu verkaufen.

Haus Nr. S4.
Kullenmühle bei Herrenalb.

Zu verkaufen eine zahme,
Vs 2ahr alteWildsau.

Haus Nr. 32.

jej ^ f 6 °m!

Vsxgsrrso As nickl,
cksn vrsffM» FrSStsn Teil
Ikrsr V/srbsgsIcksr kür ckis
^msigsnvrsrdvng bsrsil-
-urtsllsn . k ^ isssn Isitsn
>5t ckls/ uirsigs ck«r bsrls
Wsrbskskksrl /Ivk ckis
Wsrkslcrott cksr / uirsigs
vsrricktsn ksivt ovk 11m-
rälrs vsrrickvsn !8ne guts
ksrononi , gute krkoigs
ckurck» ck« /larsigs us

Zmigr-BerMekU
Es werden öffentlich nich

bietend gegen sofortigeM
Zahlung versteigert am Don¬
nerstag, II . Aug., 10 Uhr,«
Neuenbürg:

1 Klavier:
13 Uhr in Engelsbrand

1 Bandsäge:
15 Uhr in Birkenfeld:

1Vertiko, 1Waschkommods
mit Marmorplatte m-
Spiegelaufsatz.

Zusammenkunft jeweils ar
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstell!
Neuenbürg.

„knrtslsr"
mit dlebenauox-aben „Lirllea-
kelcker llÜAbl.«, „Lslmbsclier
1ü§b1stt" unck„Uerrenslber

Nils ttrümpb
werden angestrickt, angefuj
und aufgemascht bei
Stto vlilel.Nöksn s^

Telefon 38.

K. M. Kirn.1

SWbWrMerkurStuttB
llsgsimshigo ösilsgsn : 5onnwgsbsilsgs / öunts krni»
k̂ ausnrsitung / 5port unck 8p!s ! / Issknircksr Neckar
llsizs unck llsri / l-Issr unck VVsbr , ^übrsncks lksnckelr-
rsitung »S5 ölsti cksL snsprucliLvollsn 2«itungcksrs»
llsrtsliungsn nsl »i» « n cki« porlsmiar sntgogso

AMWte WMWAMIM W
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